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        Gespielte Verlobung, verborgene Zuflucht – wo Geheimnisse und Hoffnung aufeinanderprallen

      

        

      
        Inspiriert vom Vermächtnis ihres Stiefvaters, das sie weitertragen möchten, kaufen Aiden Skye und seine Brüder die Tierrettung von Heart Falls mit einem Hintergedanken. Es soll nicht nur eine Tierrettung sein, sondern eine Zuflucht – ein geheimer Unterschlupf für Menschen, die sich verstecken und ihr Leben neu sortieren müssen. Aiden ist entschlossen, High Water zum Erfolg zu führen.

      

        

      
        Petra Sorenson sucht nach einem Neuanfang an einem Ort, der sich bereits nach Heimat anfühlt. Mit Freundinnen in Heart Falls, die sie unterstützen, einem IT-Job, der auf der Ranch ihres Bruders wartet, und ihrem Geheimauftritt als hackende Rächerin hofft sie, dass der Neubeginn ihr zertrampeltes Herz heilen wird.

      

        

      
        Weder Aiden noch Petra erwarteten, sich je wieder zu begegnen. Ihr wilder One-Night-Stand vor Jahren hätte in der Vergangenheit bleiben sollen. Aber als sie eine Verlobung vortäuschen müssen, um eine junge Frau zu beschützen, wird ihr Leben kompliziert.

      

        

      
        Es ist nicht einfach, zusammenzuleben und gleichzeitig ein geheimes Schutzhaus aufzubauen. Die Anziehungskraft zwischen ihnen lässt sich nicht leugnen, doch der Schlamassel zwischen echten Gefühlen und Lügen ist chaotisch.

      

        

      
        Ein bisschen Täuschung hat aber noch nie geschadet ... oder?

      

      

      
        
        Die Skyes aus Heart Falls

        Die Braut des Cowboys

        Das Vertrauen des Cowboys

        Das Recht des Cowboys

      

      

      

      Wenn ihr über meine neuen Bücher und die aktuellen Veröffentlichungen Bescheid wissen möchtet, abonniert bitte meinen Newsletter!
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        Mitte September, Heart Falls

      

      

      Trotz der kühlen Herbstbrise, die um ihn herumwirbelte, lief ein feuchtes Rinnsal zwischen Aidens Schulterblättern hinab. In seinen Muskeln summte ein willkommener Schmerz, nachdem er schnell geritten war, und er genoss einen tiefen Zug der frischen, kühlen Luft, während er sich an das Sattelhorn lehnte.

      Sein Grinsen ging bis an die Ohren.

      Dieser Ort war perfekt.

      Drei Ranchhunde sausten um die Beine seines Pferdes, darunter Aidens Retriever Dixie. Alle Tiere hießen dieses Land ganz offenbar auch gut. Staub wirbelte auf, als Aidens zwei ältere Brüder neben ihm auf dem Grat erschienen.

      Der neununddreißigjährige Declan griff über den Hals des Pferdes, um Aiden fest die Hand zu schütteln. „Bis auf das eine Mal, als du fast aus dem Sattel katapultiert worden bist, hast du es verdammt gut gemacht. Wie erwartet.“ Declan warf einen Blick auf Jake, ihren mittleren Bruder. „Du andererseits …“

      Jake machte die angemessene unflätige Geste und lachte dann. „Du bist ein fieser Hurensohn, Declan. ‚Kommt zu einem Austritt auf unserem neuen Grundstück‘, hast du gesagt. ‚Das wird gut, um dich wieder zu den Wurzeln zu bringen.‘ Fünf verfickte Stunden später …“

      „Ist nicht meine Schuld, dass deine Wurzeln zuletzt mehr Zeit in einen kuscheligen Stuhl gepflanzt verbracht haben als auf dem Pferderücken.“ Declan lehnte sich zurück und richtete seinen Hut, sein Lächeln nicht mehr als eine schwache Linie, wie üblich. „Du wirst schon bald wieder den Dreh raus haben. Aiden hat es gut gemacht.“

      „Vielen Dank.“ Aiden richtete sich auf, streckte den Hals und die Schultern. „Obwohl ich danach eine heiße Dusche brauche.“

      „Stimmt. Und Essen“, fügte Jake an, der seinen Bruder beäugte. „Ich hoffe, du hast diesen Teil genauso gut geplant wie die Vorführung des Landes und der Gebäude.“

      Der älteste von ihnen neigte den Kopf zur Scheune. „Versorgen wir die Tiere. Ich dachte mir, wir halten es heute Abend einfach. Burger, dann Zeit, um ein paar Leute vom Ort im Pub zu treffen. Ich bin erst ein paar Mal dort gewesen, aber das Rough Cut wirkt wie ein anständiger Laden.“

      Wie gut, dass sie alle bereits ihre Pferde zur Scheune gewandt hatten, die Hunde rasten fröhlich voraus. Auf keinen Fall hätte Aiden seine Miene ausdruckslos genug gehalten, um seine Erheiterung darüber zu verbergen, dass er in den Pub zurückkehrte.

      Declan hatte die letzten Arbeitsschritte erledigt, um die Tierrettung von Heart Falls zu kaufen, und war früher hergezogen, um die Renovierung zu überwachen, aber es war Aidens Aufgabe gewesen, die Ranch überhaupt erst zu finden.

      Sein Rechercheausflug vor drei Jahren hatte nicht nur den perfekten Ort für ihr Projekt aufgetan, sondern er hatte auch einen umwerfenden Abend tanzend und anderweitig mit einer weiteren Besucherin der Stadt beschäftigt verbracht. Die langbeinige Brünette mit den blassblauen Augen war auf der Tanzfläche der Hammer gewesen, und im Bett eine Wildkatze.

      Aiden verbrachte Zeit damit, sein Pferd zu striegeln und das Sattelzeug wegzupacken, während er ein fieses Grinsen aufhatte.

      Um ihn herum waren überall die Anzeichen der Veränderung. Durch das nächste Fenster war ein Gebäude im Norden sichtbar, an dem die Renovierungen zum Teil schon abgeschlossen waren. Kleinere, aber behaglichere Privaträume, jeder mit einem eigenen Bad, waren um eine Küche im ersten Stock gruppiert, und ein Esszimmer, das zu den Rocky Mountains hinausblickte. Fenster ließen Licht in den offenen Arbeitsbereich strömen, und Aiden konnte bereits hören, wie ihre zukünftigen Gäste davon schwärmten, was für ein wunderbarer Ort das zum Malen war.

      Die Künstlerdomizile waren die derzeitige Deckung, die ihr Geheimprojekt zusammenhielt.

      Auf dem Hauptstockwerk darunter war das halbe Gebäude in drei Wohneinheiten für ihn und seine Brüder aufgeteilt worden, jede mit einem Schlafzimmer, Bad und privatem Wohnraum. Die Bereiche waren fertig, was Sanitärinstallation und Trockenbauwände anging, aber der Rest der Arbeit blieb noch.

      Die andere Seite des Erdgeschosses enthielt fünf unterschiedliche Räume, dazu noch ein Gemeinschaftsbad. Der Hauptgrund für die ganze Arbeit. In nicht allzu vielen Monaten von jetzt würden Männer, die einen sicheren Ort brauchten, um sich eine Weile zurückzuziehen, hier eine Zuflucht finden.

      Aiden und seine Brüder beendeten ihre Pflichten, stellten Futter für die Hunde hin und marschierten in friedlichem Schweigen zurück zum Haus.

      Für das ältere Paar, von dem sie das Land und die Tierrettung gekauft hatten, wäre dieses Haus größer als nötig gewesen, aber für ihr neues Projekt war es genau richtig. Sobald sie mal am Laufen waren, würden die zusätzlichen Räume im Haus für die Frauen zur Verfügung stehen, die einen Platz zum Verstecken brauchten.

      Auf der Nordseite war das Hauptschlafzimmer und das angeschlossene Bad, in dem Vollzeit eine Köchin und Haushälterin wohnen würde. Im Osten waren die drei Schlafzimmer, zusammen mit zwei weiteren Bädern, derzeit vorübergehend mit dem Zeug von Aiden und seinen Brüdern gefüllt.

      Der Rest des Hauses war genauso einfach. Die aufgeräumte Küche bot einen langen aufgebockten Tisch, den das Vorbesitzerpaar ihnen überlassen hatte, da er genau eingepasst war. Im Wohnzimmer gab es einen Holzofen und Platz für zwei übergroße, abgenutzte und angeschlagene Sofas. Der Ausblick jenseits der Fenster war allerdings atemberaubend, mit den Rocky Mountains in der Ferne und Kilometern offener Prärie überall um sie herum.

      Es war der perfekte Ort, um etwas zu bewirken. Einer, an dem man sich völlig sicher fühlte, während man Mut aufbaute und neue Möglichkeiten fand, stark zu sein.

      Sie aßen rasch ihr Abendessen und brachen auf. Aiden glitt auf den vorderen Beifahrersitz von Declans Truck, wenige Sekunden, bevor Jake ihn für sich beanspruchen konnte.

      „Idiot.“ Jake sagte es ohne Groll.

      „Danke.“ Aiden duckte sich instinktiv unter dem Schlag auf die Schulter weg, den Jake austeilte, und schnaubte erheitert. „Es ist zu lange her, dass wir zusammen gewohnt haben, aber es fühlt sich an, als wäre es gestern gewesen.“

      „Da stimme ich zu.“ Declan legte den Gang ein und fuhr zur Straße, der Hauch eines Lächelns spielte um seine Mundwinkel. „Ich habe immer noch Albträume aus diesen Tagen. Ihr seid beide so verdammt hilfsbedürftig. Jammert ständig herum.“

      In der Kabine kam leises Lachen auf, denn tatsächlich war es das absolute Gegenteil. Sie mochten ja mal hilfsbedürftig gewesen sein, aber diese Wahrheit aus einem von ihnen herauszuholen, hätte Folter und Daumenschrauben erfordert.

      Auf dem Rücksitz warf sich Jake locker hin, schaute aus dem Fenster und musterte die Landschaft. „Es ist gut, wieder zusammen zu sein. Das hätte Jeff auf jeden Fall gewollt.“

      „Genau.“ Aiden und Declan sagten es gleichzeitig, die Erinnerung an ihren Stiefvater kam heftig und schnell auf.

      Sie mochten ja beschissenes Pech gehabt haben, wenn es um ihren biologischen Spender ging, aber der Mann, der ihnen ein Vater gewesen war, wenn es wirklich drauf ankam, hatte einen riesigen Unterschied gemacht. Aiden war acht Jahre alt gewesen, als Jeff das Parkett betreten hatte. Als seine Mutter plötzlich nicht mal ein Jahr später gestorben war, hatte Jeff Berge aus Papier versetzt, um dafür zu sorgen, dass seine drei Jungs nicht im Pflegesystem verloren gingen.

      Das musste man weitertragen.

      Die Worte waren immer da, schwebten am Rande von Aidens Gedanken. Würde es ihm möglich sein, auf die Leben von anderen genauso einzuwirken, wie Jeff es bei ihm und seinen Brüdern getan hatte?

      Eine Hand landete auf seiner Schulter, diesmal weich, und Jake beugte sich vor. „Werden wir“, versprach sein Bruder.

      Verdammt. „Ich wollte das nicht laut aussprechen.“

      „Ist ja nicht so, als würden wir es nicht alle denken“, sagte Declan. „Deshalb sind wir hier. Deshalb werden wir alles tun, was wir können, ganz gleich, was kommt.“

      Jake brummte zustimmend. „Etwas bewirken. Das Richtige tun. Es weitertragen.“

      Sie saßen alle drei eine Weile schweigend da, während die Sätze, die ihr Stiefvater den drei verlorenen Jungs gesagt hatte, in Aidens Gedanken nachhallten. Jeff hatte diese Leitsätze von dem Augenblick an wiederholt, als er hervorgetreten war, um zu sagen, dass sich die Dinge ändern mussten, weil Mama weg war. Es waren die letzten Worte gewesen, die er gesagt hatte, bevor er gestorben war.

      Jeff war inzwischen schon über fünfzehn Jahre weg, und sie alle hatten einen Schwung Lebenserfahrung gesammelt.

      Manche gut, manche weniger, darunter auch bei Beziehungen.

      Vor zehn Jahren hatte Jakes Ehe gerade mal zehn Monate gehalten, bevor sie in sich zusammen gefallen war. Declans geliebte Frau Sadie war vor drei Jahren an Brustkrebs gestorben. Aiden hatte im Lauf der Jahre ein paar langfristige Freundinnen gehabt, aber keine, die mehr als nur eine lockere Verpflichtung beiderseits gewesen war.

      Für sie alle war Heart Falls auf vielerlei Hinsicht ein Neuanfang. Ein Ort, an dem man Wurzeln schlagen und vielleicht den jeweils nächsten Schritt gehen konnte, genauso wie anderen eine Heimat bieten.

      Aiden blinzelte, als sie auf einem Parkplatz hinter dem Pub fuhren. Er hatte sich so in Erinnerungen verstricken lassen, dass ihm nicht aufgefallen war, wie die Entfernung dahinschmolz.

      Trotzdem, ein Gedanke klang hell und klar. „Wisst ihr noch, wie wir versucht haben, herauszufinden, wie wir die Tierrettung und das Rückzugshaus nennen?“

      „Weil wir es nicht weiterhin Heart Falls Tierrettung nennen können?“ Declan stellte den Truck auf Parken, dann schaute er seinen kleinen Bruder mit einem schwachen Lächeln an, das aussagte, dass er enorm erheitert war.

      „Wir können es nicht weiter so nennen, weil es mehr als das wird.“

      „Verdammt richtig.“ Jake hob das Kinn. „Was geht dir durch den Kopf?“

      „Nicht mir“, behauptete Aiden. Er ließ ein Grinsen los, als ihm klar wurde, dass es die perfekte Möglichkeit war, um die beiden zu kriegen, damit sie bei seinem Plan mitmachten. „Es ist Declans Idee. Du hast es gesagt, Bro. Ob die Hölle losbricht oder die Flut, wir machen es. Der perfekte Ort, um nicht nur Tiere zu retten, sondern auch Menschen.“

      Jake saß einen Augenblick da und nickte dann. „Machen wir doch offiziell High Water, damit keine zarten Seelchen ausflippen. Aber wir kennen die Wahrheit.“

      „Mir gefällt es“, sagte Declan. „Hin und wieder bin ich schon brillant.“

      „Irgendwas bist du das wirklich“, scherzte Jake. „Also gut. Wir haben einen Namen. Jetzt brauche ich ein Bier.“

      Aiden stand vor seiner Tür, wartete darauf, dass seine Brüder sich ihm anschlossen, ein Gefühl der Zufriedenheit machte sich in seiner Seele breit. Eine neue Heimat. Ein neues Ziel. Ein neuer Name. Vielleicht sogar die Gelegenheit, jemanden zu finden, mit dem man Zeit verbringen konnte – das wäre auch was Neues, obwohl er auch noch eine Dosis von seiner Wildkatze genommen hätte.

      Es sah aus, als würde ihr Umzug nach Heart Falls von hier an ganz glatt verlaufen.
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        * * *

      

      Die Entscheidung, was sie für den Abend anziehen sollte, war nicht das wichtigste Problem, das sie hatte, entschied Petra Sorenson. Nein, Klamotten waren einfach. Sie zog sich eine ausgeblichene Jeans an, zusammen mit einem schwarzen Tanktop und einem karierten Hemd. Sie hatte hübsche, aber bequeme ausgelatschte Stiefel für ihre Füße geplant. Ihre langen braunen Haare waren zu einem Pferdeschwanz zusammengefasst, was beim Tanzen leichter war. Am wichtigsten aber waren ihre Freundinnen, die sie von ihren vielen Besuchen in der Gegend kannte, und von denen ein paar darauf warteten, dass sie sich ihnen anschloss.

      Sie musste nur aus der verdammten Tür kommen, bevor der Abend vorbei war.

      Ihr Problem war ein übermäßig begeisterter großer Bruder, der nicht wusste, wie er seine Begeisterung zurückdrehen sollte, dass sie nach Heart Falls zog. Ihre große Familie, mit sechs Geschwistern und Mom und Dad hatte ihr immer nahe gestanden, aber heute Abend summte Zachs Eifer auf einem Level, der Petra fragen ließ, ob er sie vielleicht aufzog und sich bemühte, eine Nervensäge zu sein …

      Na, Hölle auch. Genau das tat er.

      „Bevor du gehst, lass mich dir den Bürobereich zeigen“, schlug Zach vor. Er schob sich vom Esstisch zurück und sprang auf. „Du kannst dich entscheiden, ob du dort einen Platz haben möchtest, oder …“

      „Ich werde vermutlich im Home Office arbeiten“, rief ihm Petra in Erinnerung. „Ich schaue mir die Büros morgen an.“

      „In der Scheune ist ein neues Fohlen. Das musst du mal sehen.“ Zach blinzelte unschuldig, seine Ähnlichkeit mit einem Möchtegern-Ryan-Reynolds war so unfair. „Ich kann ein Bild von dir neben ihm machen und es im Familien-Chat posten.“

      Normalerweise hatte sie null Probleme damit, sich durchzusetzen, aber Zach, der Bruder, der ihr im Alter am nächsten stand und ihr Spielgefährte aus der Kindheit gewesen war, war ihr Schwachpunkt. Besonders, wenn er ganz lieb war und scheinbar darauf aus zu sein schien, sie glücklich zu machen.

      Der Arsch.

      Petra schaute ihrer Schwägerin in die Augen, flehte um Beihilfe.

      Zum Glück gab es weibliche Solidarität, denn Julia legte Zach eine Hand auf den Arm und schüttelte den Kopf. „Hey, du versuchst doch nicht, deinem Versprechen zu entkommen, oder?“

      Zach blinzelte, sein Lächeln verblasste leicht. „Äh, nein?“

      Julia nickte entschieden. „Gut. Denn ich dachte mir gerade, dass du vielleicht vergessen hast, dass wir heute Abend rüber zu meiner Schwester gehen. Josiah und Lisa erwarten uns.“

      Seine Verwirrung war sofort wie weggewischt, während sich Misstrauen breitmachte. „Wirklich?“

      „Ja.“ Julia behielt ein nüchternes Gesicht auf, aber als sie sich zu Petra drehte, zwinkerte sie. „Wir kümmern uns ums Geschirr. Geh und hab Spaß mit deinen Freundinnen. Wir bringen uns später auf den neuesten Stand.“

      „Klingt toll. Danke fürs Abendessen … und alles.“ Petra beeilte sich, um aus der Tür zu kommen, und schob die Füße in die Stiefel, schnappte sich ihre Jacke vom Haken. „Nimm mich morgen auf eine Tour mit, okay, Zach? Nacht.“

      Sie floh in den warmen Herbstabend, grinste, als hinter ihr in dem gemütlichen Heim, dass sich Zach und Julia zusammen geschaffen hatten, Gelächter ausbrach.

      Aha. Ihr Bruder hatte sich in der Tat zum Affen gemacht, um sie zu ärgern.

      Petra stieg in ihren Truck und fuhr langsam das kurze Stück in die Stadt. Wenn Zach solche Spielchen spielen wollte, hatte sie null Probleme damit, genauso auszuteilen, wie sie einsteckte. Tatsächlich würde das Spaß machen. Ihren großen Bruder zu foltern, war eines ihrer liebsten Dinge.

      Sie fuhr hinter das Café Buns and Roses, und Glücksgefühle kamen auf, als sie eine weitere liebste Sache entdeckte, Freundinnen.

      Tansy Fields und Sydney Jeremiah standen eingerahmt von der Hintertür des Cafés da. Die eine nur wenig kleiner als Durchschnitt und blond, die andere eine zierliche Rothaarige.

      Petra schob die Tür des Wagens auf und warf sich mehr oder weniger in ihre Arme. „Ich habe euch beide so vermisst.“

      Sydney drückte sie fest, floh aber rasch aus der Umarmung. „Aber natürlich.“

      „Uns vermisst man ganz leicht.“ Tansy kicherte vor sich hin. „Moment. Das klang nicht so, wie ich es beabsichtigt hatte.“ Sie trat zu einer Umarmung heran, bevor sie sich weit genug zurückzog, um Petra vorsichtig zu mustern und dann zustimmend zu nicken. „Du wirkst glücklich.“

      „Ich bin so froh, dass ich endlich hier bin“, stimmte Petra zu.

      „Du willst in einer Kleinstadt mit nur einem Lebensmittelladen und zweieinhalb Restaurants leben?“ Sydney beäugte sie, als wäre sie bereit, ihren Arztkittel anzuziehen und eine Diagnose zu treffen, bevor sie lächelte. „Ich weiß genau, was du meinst, denn ich habe es ja vor zwei Jahren genauso gemacht.“

      Seit ihr Bruder vor viereinhalb Jahren nach Heart Falls gezogen war, hatte sie viel von der wunderbar freigiebigen weiblichen Gemeinschaft vor Ort erhalten. Sie war mit offenen Armen bei jedem Mädelsabend in Empfang genommen worden, der während ihrer Besuche stattfand. Die Zusammenstellung aus Teilnehmerinnen änderte sich regelmäßig, je nachdem, wer Zeit hatte, und Sydney und Tansy waren die zwei, die Petra am besten kennengelernt hatte, bis auf ihre Schwägerin Julia, die die ganze Familie schrecklich liebte.

      Petra spähte in den Laden. „Ich will alles hören, was ihr so gemacht habt, aber ich will auch ein bisschen tanzen.“

      „Es wird leichter sein, den Kontakt zu halten, da du jetzt Vollzeit hier bist, anstatt drei- oder viermal im Jahr reinzuschneien, um deinen Bruder zu besuchen.“ Tansy zog die Tür zu und schloss sie hinter sich ab. „Heute Abend ist ein Mädelsabend. Nur wir drei.“

      „Moment. Ich hab was vergessen.“ Petra ging zurück zum Truck und schnappte sich ihre Schultertasche, bevor sie zurückkehrte und die Arme durch die von Sydney und Tansy schob.

      Sie marschierten über die Hintergasse zum Rough Cut.

      „Ich öffne die Klinik um sieben Uhr früh, also gehe ich um Mitternacht nach Hause“, warnte Sydney sie.

      „Das ist auch meine Deadline“, sagte Tansy. „Für mich geht es um vier Uhr mit Backen los.“

      Himmel. Petra machte es nichts aus, früh aufzustehen, aber das lag jenseits ihrer Talente. „Ihr beiden werdet mich hassen, wenn ich sage, dass ich bis Mittag schlafe.“

      Sydney kicherte. „Das kannst du ja behaupten, aber du würdest lügen.“

      „Also gut.“ Petra konnte nicht anders, als zu grinsen. Sie kannten sie zu gut. „Ich hoffe, bis sieben zu schlafen, aber wenn ihr meinen Flegel von einem Bruder kennt, wird er vermutlich um fünf Uhr vor dem Fenster meiner Hütte stehen und wie ein Hahn krähen.“

      „Echt?“ Tansy summte nachdenklich. „Lass mich wissen, ob ich seinen Kaffee mit was versetzen soll, wenn er nächstes Mal reinkommt. Nur ein bisschen Rache – so was eben.“

      „Du bist die Beste. Ich verspreche, ich lasse es dich wissen, falls es nötig wird.“ Petra hob den Finger, und Tansy lachte, als sie die kleinen Finger ineinander verschränkten.

      Ja. Ein Umzug nach Heart Falls war genau das, was Petra gebraucht hatte.

      Was den Job anging, war sie eine fähige Programmiererin. Das, und die anderen etwas weniger legalen Rächerinnenabenteuer, an denen sie im letzten Jahr gearbeitet hatte, um beschäftigt zu bleiben. Doch beides waren Aufgaben, die sie überall erledigen konnte.

      Was sie derzeit am meisten brauchte, waren Freundinnen, die sie mochten, weil sie sie selbst war.

      Im Pub war die Einrichtung aus dunklem Holz und im Westernstil einladend, doch heimelig, mit Platz zum Tanzen und Platz zum Plaudern. Tansy lotste sie und Petra zu ihrem Lieblingsort am Rand der Tanzfläche und richtete sich ein, um die potenziellen Tanzpartner, die an diesem Abend zur Verfügung standen, zu mustern.

      Tansys stetiger Monolog, wer gerade da war, ließ Petra kichern. „Matt ist eine solide Sieben. Tony zählt seine Schritte, aber er ist eine Neun, wenn man nicht reden will, während man tanzt. Joey ist eine Sieben, Acht, wenn er ein bisschen was getrunken hat …“

      „Und Jeb ist eine Zehn, wenn man gerade jetzt tanzen möchte.“ Ein hochgewachsener Cowboy mit einem frechen Lächeln stellte sich vor Petra. „Hey, hübsche Dame. Lang nicht gesehen. Willst du eine Runde drehen?“

      Petra lehnte sich um ihn herum, um ihre Freundinnen anzugrinsen. „Danke für die Einführung, aber ich glaube, ich nehme erst mal den, ganz gleich, wie er auf der Tansy-Tanzskala abschneidet.“

      Sowohl Tansy als auch Sydney zeigten ihr einen hochgereckten Daumen, bevor sie zurück zu ihren Bewertungen gingen.

      Petra trat in die Arme des Cowboys und ließ ihn die Führung übernehmen.

      Das rasche Tempo und der derzeitige Song ermutigten nicht zum Plaudern, und das war gut. Petra brauchte das heute Abend. Eine Gelegenheit, ihren Körper in Bewegung zu versetzen, ohne dass ihre Gedanken durch die Möglichkeiten und Fehler und Ziele der Zukunft wirbelten.

      Denn sie waren alle da. Das Gute, das Schlechte und das Unmögliche.

      Gerade jetzt war es an der Zeit, sich eine neue Haltung zuzulegen. Was bedeutete, die Traurigkeit in ihrem Inneren zur Seite zu schieben, damit sie sie nicht nach unten zerrte. Die Veränderung ihrer Beziehungssituation würde allerdings nicht leicht oder einfach zu ignorieren sein.

      Nicht heute Abend. Nicht hier und jetzt. Beschäftige dich nicht damit.

      Vielleicht, wenn sie sich das nur fest genug einredete, würde sie früher oder später ihrem eigenen hervorragenden Ratschlag folgen.

      Sie war erst mit ihrem zweiten Partner auf der Tanzfläche, als jemand in der Nähe des Tresens laut genug brüllte, dass er die Aufmerksamkeit eines jeden im Laden auf sich zog. Weil sie gerade in einem schnellen Two-Step herumgewirbelt wurde, ergatterte Petra nicht alle Einzelheiten, aber es sah aus, es wäre ein Streit ausgebrochen.

      Ihr Tanzpartner ruckte zur Seite, ließ sie dabei los. Petra stolperte, hatte Mühe, sich auf den Beinen zu halten. Die raufenden Cowboys drängten auf die Tanzfläche, noch während andere Männer vorkamen, um sie voneinander zu trennen.

      Mit lauten Flüchen und schwingenden Fäusten ganz in der Nähe wusste Petra nicht, wohin sie sich wenden sollte. Als einer der Cowboys, der versuchte, den Kampf aufzulösen, plötzlich nach rechts trat, wurde Petra mit voller Breitseite getroffen, und ihr Gleichgewicht war noch immer zu wacklig, um das zu überstehen. Sie stolperte und stellte sich darauf ein, auf den Boden zu fallen.

      Stattdessen stellte sie fest, dass sie nach oben geschwungen wurde, ein fester Griff um ihren Rücken und unter ihren Oberschenkeln, während sie hochflog, weg von dem Getümmel.

      Erleichterung durchströmte sie, und sie schmiegte sich fester an ihren Retter. Sie legte die Arme um seine Schulden und vergrub das Gesicht in seiner Halsgrube, bis er aufhörte, sich weiterzubewegen. „Sind wir jetzt sicher?“

      „Glaube schon.“

      „Gott sei Dank.“

      Sie sagte das mit Überzeugung, aber sein Lachen zur Antwort wirkte lauter, als es hätte sein sollen. „Kein Problem, Petra.“

      Ihr Herz setzte einen Schlag lang aus, als Erinnerungen hereinströmten. Diese Stimme …

      Diese Berührung.

      Petra hob den Blick und schaute in das Gesicht des Mannes, mit dem sie in der Nacht von Zachs und Julias Hochzeit einen One-Night-Stand genossen hatte.

      „Heiliges Kanonenrohr. Aiden?“
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      Na, wenn das mal keine nette Überraschung war?

      Aiden machte noch ein paar Schritte zusätzlich zur Seite, zielte auf eine Öffnung in der Menge, während die Rauferei hinter ihnen weiter rumpelte. Er war sich völlig bewusst, dass er Petra mit verflixt purer Freude angrinste.

      Petra wand sich leicht, ihre Finger auf seinen Schultern schoben ihn zurück, hielten ihn aber in der Nähe. Als wäre sie auch nicht ganz sicher, was sie von diesem Augenblick halten sollte, aber es war nichts Schlechtes.

      „Das ist ja wie ein Fingerzeig aus der Vergangenheit. Du rettest mich wieder.“ Erheiterung durchwirkte ihren Tonfall. „Hast du vor, mich irgendwann in nächster Zeit runterzulassen?“

      Er schaute ihr in die Augen, musterte ihre Züge und die langen braunen Strähnen, die aus ihrem Pferdeschwanz gefallen waren. Sie sah fast so gut aus wie damals, als sie er sie zum ersten Mal ins Bett gezogen hatte. „Bist du sicher, dass du willst, dass ich dich jetzt absetze? Denn ich kann uns einen privateren Ort suchen.“

      „Sehr witzig.“ Sie verdrehte leicht die Augen, bevor sie ihn auf die Brust tippte. „Okay, jetzt, da ich nicht mehr völlig außer mir bin vor Schock, fangen wir doch damit an, dass du mir auf die Beine hilfst.“

      Das war für ihn in Ordnung. Dort würden sie anfangen, aber dort würden sie nicht aufhören. Nicht, wenn er da was zu sagen hatte.

      Er setzte sie ab, hielt aber eine Hand an ihrem Rücken, fest genug, dass sie Oberkörper an Oberkörper standen. Die Hitze ihrer Körper floss zusammen.

      Petra schüttelte den Kopf, lächelte aber, als sie sein Gesicht musterte. „Du bist ein dreister Bastard.“

      „Wie dreist, weißt du ja ganz genau“, rief er ihr in Erinnerung, erfreut über die Röte, die in ihre Wangen stieg.

      Eine weitere Frau kam dazu, das menschliche Äquivalent eines Brecheisens. Die zierliche Rothaarige schaffte es innerhalb von Sekunden, sich zwischen ihn und Petra zu schieben, als wäre es das Natürlichste der Welt und keine Abwehrbewegung. „Alles klar, Liebling?“

      Aiden konnte nicht widerstehen. „Mir geht’s richtig gut, Schätzchen.“

      Die Rothaarige verlor ihren Charme und funkelte ihn fies an, ihre silbernen Augen blitzten bedrohlich.

      Sie öffnete den Mund, vermutlich, um ihn zu tadeln, doch Petra bewegte sich zuerst, drehte sich leicht, um sich neben ihre Freundin zu stellen. „Uns geht’s beiden gut. Aiden hat mich davor gerettet, auf den Hintern zu fallen.“

      Sein Blick senkte sich unwillkürlich. Es war ein hübscher Hintern, aber das war vermutlich kein Kommentar, den er in diesem Augenblick abgeben sollte. Nicht mit der Rothaarigen und einer weiteren Frau, die sich gerade ihrer Versammlung angeschlossen hatte.

      „Ranchhelfer sind solche Idioten“, sagte die neu Angekommene, bevor sie ihm die Hand hinhielt. „Ich bin Tansy Fields. Gut gefangen, Draufgänger.“

      Er nahm das Angebot an. „Aiden Skye. Ich gefalle gerne.“

      Petra lachte. Es war ein leises Geräusch, den Kopf gesenkt, als würde sie versuchen, ihre Reaktion zu verbergen, doch er hörte es, und etwas in ihm erwärmte sich.

      Der Abend, an dem er sie aufgegabelt hatte, war denkwürdig gewesen. Zufriedenstellend, doch ohne irgendwelche Verpflichtungen. Sie wiederzusehen, ließ ihm alle Arten wunderbarer Ablenkung in den Kopf steigen. Nur weil er einen Job hier in Heart Falls zu erledigen hatte, bedeutete das ja nicht, dass er nicht auch Spaß haben konnte.

      Er ignorierte Petras Begleitung, soweit es möglich war, und konzentrierte sich nur auf sie. „Stehst du sicher genug, um es noch mal mit der Tanzfläche zu probieren?“

      Petra schaute zu ihren Freundinnen. „Sydney, hör auf, wie ein angriffslustiger Hund zu knurren. Aiden und ich sind uns schon mal begegnet. Er ist von mir für gut befunden.“

      Enttäuschung zog über Sydneys Gesicht. „Ach, Mist. Ich habe gerade ein neues Skalpell bekommen, das ich ausprobieren wollte.“

      Skalpell? Lieber Gott.

      Tansy schlug mit dem Handrücken auf Sydneys Arm. „Hör auf, zu dem netten Cowboy fies zu sein.“

      „Aber es ist so schwer, die netten von den nicht so netten zu unterscheiden“, beschwerte sich Sydney, die auf die Tanzfläche deutete. „Ich meine, in einem Augenblick läuft alles glatt, und im nächsten brüllt überall das Testosteron.“

      Ein äußerst unelegantes Schnauben kam von Tansy. „Ach, bitte. Du beschwerst dich doch nur selten über Testosteron überall.“ Sie wandte ihre Aufmerksamkeit zwischen Petra und Aiden hin und her, und dann machte sie scheuchende Bewegungen mit den Fingern. „Geht schon. Tanzt.“

      Aiden schob den Arm wieder um Petra, bereit, sie zur Tanzfläche zu führen. Es war aber immer noch Erheiterung da, darum neigte er den Kopf in die Richtung, wo seine Brüder in der Nähe eines hohen Tisches standen und Bier tranken, nun, da die Menge nach der Rauferei wieder zur Ruhe gekommen waren. „Diese zwei Cowboys sind nett. Ich meine, ganz nett, auf eine nicht sonderlich nette Art“, verbesserte er.

      Wie erwartet schoss Tansys Blick hinüber, um auf Jake und Declan zu landen. Ihre Miene wandelte sich zu Bewunderung, dann huschte sie zurück zu Aiden. „Wenn du lügst, werden wir uns rächen.“

      „Sie sind meine Brüder“, gab er zu. „Der grummelige ist Declan. Derjenige, der aussieht, es würde in seinem Mund nicht mal Butter schmelzen, ist Jake, aber sie wissen beide, was ein linker Fuß und ein rechter Fuß ist.“

      Dann ignorierte er den Schabernack, den er in die Wege geleitet hatte, und lotste Petra auf die Tanzfläche und zurück in seine Arme. Die Musik verlegte sich auf etwas Langsameres, und er zog sie dicht an sich.

      „Geschickt gemacht“, sagte Petra, die kurz ihre Freundinnen beobachtete, bevor sie sich wieder auf ihn konzentrierte.

      „Ich hatte eine hohe Motivation, um deine Freundinnen mit etwas anderem zu beschäftigen.“ Er drehte sie geschmeidig, erfreute sich an dem Druck ihrer Kurven an ihm. „Du siehst gut aus.“

      „Danke. Du siehst aus, als wärst du hier, in Heart Falls.“

      Er zögerte. „Ist das eine Trickfrage?“

      „Nein. Aber ich hätte schwören können, als wir letztes Mal eine Nacht miteinander verbracht haben, hast du gesagt, du würdest nicht hier wohnen.“

      Aiden beugte sie sich über den Arm und schaute ihr in die Augen, während er sie mit völliger Kontrolle herabsinken ließ. „Du hast gesagt, du würdest auch nicht hier wohnen.“

      „Erwischt.“

      Er zog sie hoch, und sie tanzten einen Moment schweigend weiter, und die tiefe Bewunderung für die Art, wie sie sich in seinen Armen bewegte, stieg wieder auf.

      „Nachdem ich letztes Mal mit dir getanzt habe, wusste ich, dass ich dich in meinem Bett will“, gab er zu. „Du reagierst sofort. Da kann man leicht führen, was bedeutet, dass wir beide den Tanz optimal genießen können.“

      Petra lächelte, die Hand auf seiner Schulter hob sich, bis eine zarte Liebkosung über seinen Nacken trieb. „Meine Schwestern haben immer gesagt, wenn ein Paar nicht vertikal gut tanzen kann, können sie es auch horizontal nicht.“

      „Klingt sinnvoll.“ Sein Körper erhitzte sich wegen der ganzen Kontaktstellen zwischen ihnen. Sie kannte ihn, diese Hexe. Ihre Hüften wiegten sich ein kleines bisschen mehr als nötig, sodass der dicker werdende Wulst seines Schwanzes intensiver berührt wurde. „Machen wir mehr als nur Tanzen heute Abend, genau hier? Genau jetzt?“

      Hitze stieg in ihre Augen, aber ihr Kopf ging leicht von einer Seite zur anderen. „Ich habe Interesse, aber das kann nicht heute Nacht passieren. Ich bin gerade nach Heart Falls gezogen, und ich richte mich noch ein. Das ist kein guter Zeitpunkt für mich, mich wegzuschleichen, ganz gleich, wie sehr du mich verführst.“

      „Na, das ist das Traurigste, was ich seit langer Zeit gehört habe.“ Und doch, um die Wahrheit zu sagen, war er ein wenig erleichtert. Die Logistik hinzukriegen, wie er sie mit nach Hause nahm, während sie sich alle einrichteten, wäre schon unbehaglich geworden, gelinde gesagt.

      Was bisher wie ein völlig vernünftiges Wohnarrangement gewirkt hatte, musste er dadurch nun doch infrage stellen. Vorübergehend ein Haus mit seinen Brüdern zu teilen, war eines. Zuzustimmen, monatelang im Zölibat zu leben, etwas ganz anderes. Aiden war sicher, er war nicht der Einzige, der so dachte.

      Das Erste auf der Agenda beim morgigen Vormittagstreffen war also eine Überprüfung der Gebäudesituation auf der neuen High Water Ranch.

      Er wirbelte Petra herum, denn das brachte sie nahe heran, und ließ zu, dass er sich mit Gedanken an das quälte, worauf er noch ein bisschen länger warten musste, bis er es genießen konnte.

      „Hier sind die guten Nachrichten“, erklärte ihm Petra, in ihren Augen funkelte Schalk, weil sie wusste, was er tat, und voll dabei war. „Da ich jetzt hier wohne, weißt du ja, wo du mich findest, wenn du vorbeikommst. Vielleicht können wir dieses Mal Telefonnummern tauschen. In Kontakt bleiben.“

      Sie war genial, schön und ein echter Pluspunkt daran, dass er nach Heart Falls zog. „Das würde mir sehr gefallen.“

      Der Song ging zu Ende, darum lotste er sie zurück zur Seite des Raums. Ein rascher Blick klärte ihn auf, dass seine Brüder immer noch mit Sydney und Tansy auf der Tanzfläche waren.

      Er schnappte sich sein Handy und öffnete die Kontakte. „Tipp deine ein.“

      Kurz beäugte sie ihn, dann tippte sie ihren Namen und die Nummer ein. „Bitte erweise dich nicht als seltsam. Mein Handy ist auf nicht stören von Mitternacht bis acht Uhr morgens gesetzt, und wenn ich aufwache, um eine lange Nachricht mit zunehmend unverständlicheren Inhalten zu finden, oder ein einzelnes Dick Pic, werde ich deine Nummer an Sydney weiterleiten. Und deine Adresse, falls nötig.“

      Aiden lachte. Er nahm ihr das Handy ab und tippte rasch seine Information ein, drückte Senden auf der Nachricht. „Da. Meine Adresse, damit du sie an Sydney schicken kannst, falls ich komisch werde. Aber ich verspreche, meine langfristigen Motive, die ich in deinem Fall habe, sind sonnenklar.“

      Sie schaute hinab, als auf ihrem Handy die eingehende Nachricht blinkte. Petra blinzelte, und ihr Kopf ging hoch. „Was ist das?“

      „Meine Adresse“, sagte er noch einmal. „Da ich jetzt auch hier in Heart Falls lebe, werden wir nicht darauf warten müssen, dass ich in der Gegend vorbeikomme, um mich wieder zu melden und dich wissen zu lassen, dass ich mich gern treffen würde. Hast du am Freitagabend schon was vor?“
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      Petras Freundinnen würden sie das niemals aussitzen lassen. Besonders Tansys Schwester Rose, die sie alle unmöglich aufgezogen hatten, weil Roses One-Night-Stand jetzt ihr Verlobter war.

      Es schien, als hätte Petra so ziemlich dasselbe geschafft …

      Zumindest insofern, dass sie das wir machen das nur einmal und es ist nur zum Spaß, weil ich dich niemals wiedersehen werde-Ding irgendwie vermasselt hatte. Nicht im Sinne von das ist eine richtige Beziehung und wir werden für immer zusammen sein.

      Nicht, dass sie was gegen die Ehe hatte. Sie hatte eine Vielzahl leuchtender Beispiele, wie man es richtig machte, in ihren Eltern und ihren Geschwistern. Aber sie war noch nicht bereit, diesen Schritt zu gehen.

      Ihr letzter Freund hatte einen ekligen Geschmack in ihrem Mund hinterlassen.

      Ihr Gehirn war immer noch im Rühreimodus, als Aiden ihr die Finger unter das Kinn schob und es hob, lächelte und ihr in die Augen schaute. „Habe ich dich aus dem Konzept gebracht, Liebling?“

      Petra zuckte mit den Schultern. „Das weißt du doch, aber ist schon okay. Ich brauche nur kurz einen Augenblick, um das zu verarbeiten. Das ist alles.“

      Aiden nickte. „Wir machen das in deinem Tempo, aber wir hatten letztes Mal eine Menge Spaß.“ Er hielt inne. „Oder zumindest ich hatte eine Menge Spaß, und ich wollte sicherstellen, dass du das auch hast.“

      „Ach, darum geht es überhaupt nicht“, versicherte ihm Petra. „Diese Nacht lebt als Futter für meine batteriebetriebenen Lustfeste weiter.“

      Er blinzelte, dann wurde sein Grinsen sogar noch größer. „Gut zu wissen. Und verdammt, wenn du mir nicht gerade ein Bild geliefert hast, das mich verdammt lange unterhalten wird.“

      Ihr rascher Blick auf die Tanzfläche zeigte, dass ihre Freundinnen in ihre Richtung unterwegs waren. „Deine Brüder? Seid ihr alle hergezogen?“

      „Wir haben die Tierrettung übernommen“, setzte Aiden sie in Kenntnis.

      Ach, wirklich? Petra war weniger als vierundzwanzig Stunden in der Stadt, aber sie hatte sich in den letzten Monaten auf dem Laufenden gehalten, mit Tansys Nachrichten und Roses E-Mails, was alles betraf, was in ihrer erweiterten Familie vorging. Das hieß, Petra wusste, dass ihre Oma Sonora, der besagte Tierrettung einmal gehört hatte, umzog, aber nicht, wer den Laden gekauft hatte.

      Kleinstädte waren klein. Es gab nicht viel, was vor sich ging, ohne dass es jemanden betraf, den man kannte.

      In diesem Augenblick kam Tansy an, schwang sich in Petras persönlichen Raum. „Du wirst nicht glauben, was Declan mir gerade erzählt hat.“

      „Dass die Skye-Brüder diejenigen sind, die das Grundstück deiner Oma gekauft haben?“

      Petra lachte, als Tansy die Fäuste in die Hüfte stemmte und eine Schnute zog. „Echt jetzt, dir kann ich nicht oft zuvorkommen, vermassel mir nicht mein ta-da.“

      Sydney neigte das Kinn zu Jake, dann machte sie sich mit einem anderen Partner wieder auf den Weg zur Tanzfläche.

      Jake zuckte mit den Schultern, dann deutete er auf einen Tisch mit Damen in der Ecke. „Declan. Kommst du?“

      „Danke für den Tanz, Tansy.“ Declan rückte ein bisschen unbehaglich hin und her.

      Tansy machte voll einen auf Tansy. Sie packte ihn am Kragen und zog ihn herab, um ihm einen Kuss auf die Wange zu geben. „Es war toll, mit dir zu tanzen, und wir haben null gemeinsame Chemie. Also los – da draußen ist irgendwo eine Lady, mit der du die Nacht in Flammen setzt, aber das bin nicht ich.“

      Declans selten sichtbares Lächeln kam ganz zum Vorschein. „Ich hatte auch eine tolle Zeit beim Tanzen mit dir. Außerdem bist du eine der am offensten sprechenden Frauen, die ich je getroffen habe. Lass mich bloß wissen, wenn du mich brauchst, dass ich als dein großer Bruder auftrete. Jederzeit.“

      Im nächsten Augenblick zogen sowohl Declan als auch Tansy in unterschiedliche Richtungen los und ließen Petra und Aiden dort stehen.

      Die Erheiterung machte sich schnell und heftig breit. „So viel also zu einem Tripel-Date“, bemerkte Petra.

      „Zum Glück“, sagte Aiden. „Das meine ich ernst. Sie sind keine Arschlöcher, aber ich mag Dates als ein Ereignis für zwei, nicht etwas, das durch ein Komitee geht. Jake mag die Dinge sehr nach den Regeln durchführen. Äußerst geradlinig und mit wenig Abweichung. Declan geht eher mit dem Strom und macht Änderungen in letzter Minute.“

      Was die Sache sogar noch witziger machte. Petra zog Aiden zum Ausgang. „Vielleicht haben sie zu viel gemeinsam. Sydney macht Listen mit Dingen. Ich schwöre, sie organisiert ihren Tag mit drei Back-up-Kalendern und einer ganzen Reihe von Alarmen. Im Vergleich lässt Tansy immer alles auf sich zukommen. Sie ist eine fantastische Köchin, doch irgendwie macht sie das, ohne je einen Timer einzustellen. Es ist, als hätte sie eine innere Stoppuhr, die ihr genau sagt, wann die Dinge geschehen müssen.“

      Sie waren jetzt draußen in der kühlen Herbstnacht. Petra hatte bereits Aidens Kontaktinformationen an Tansy weitergeleitet, aber wenn man bedachte, dass vor dem Ende des Tages alle in der Stadt wissen würden, wer die Skye-Brüder waren, fühlte sie sich ganz sicher, mit ihm allein zu sein. Schon wieder.

      Sie verschränkte die Finger in seinen und zog ihn auf den Bretterweg, bis sie außerhalb der hellen Lichter des Pubs waren. „Ist das für dich okay?“, fragte sie.

      „Keine Ahnung. Hast du vor, mich auszunutzen, Ms. Sorensen?“ Aiden lehnte sich an die Wand des Kaufladens und zog sie zwischen seine Beine. „Was mache ich nur, wenn ich deiner Gnade ausgeliefert bin?“

      „Hoffentlich hast du nicht deine ganzen Moves vergessen“, gab Petra scherzend zurück.

      Sie presste ihm die Hände auf die Brust und ließ sie langsam nach oben wandern. Der weiche Stoff seines aufgerauten Baumwollhemds hob sich gut von den starken Muskeln unter dem Stoff ab, und sie summte glücklich.

      Während sie näher rückte, neigte sie den Kopf und hob ihn, dann ging sie auf die Zehenspitzen, um ihm ihre Lippen anzubieten.

      Er brauchte keine zweite Einladung. Aiden legte die Hand um ihren Hinterkopf, wiegte sie, während er sanft ihre Lippen zusammenführte. Eine streifende Berührung, bittend und zart. Der Atem, der an ihr vorbeiströmte, war warm im Vergleich zur kühlen Nachtluft. Er drückte ihr seine andere Hand unten an den Rücken, und alles war so perfekt ausgerichtet, dass Petra wieder seufzte.

      Noch ein Kuss, diesmal mit anhaltendem Druck. Ein weiterer, seine Finger lenkten ihren Kopf leicht zur Seite, um ihn zu vertiefen, die Zunge über ihre Lippen gleiten zu lassen, bevor er wieder zurückwich. Und wieder, den Kontakt herstellte und einen Schauer durch sie hindurch gehen ließ, bei dem sich eine Gänsehaut einstellte und tief im Inneren ein Ziehen einsetzte.

      Seine Atmung wurde ein wenig schneller, und der Kuss wurde zu einer Übernahme. Er nahm sie in Besitz, kontrollierte sie. Verzehrte ihre Lippen auf eine Art, bei der sich ihr der Kopf drehte und ihr Herz hämmerte und alles in ihr nach mehr schrie.

      Ihre Erinnerungen hatten sie nicht getäuscht. Kein bisschen.

      Petra wollte ihn gleich hier besteigen. Zum Teufel auch mit Klugheit und Abwarten, bis der Zeitpunkt angemessen war. Dieser Mann wusste, wie er jeden ihrer Ja-Knöpfe ganz laut erklingen ließ. Immer wieder.

      Es war Aiden, der den Griff um ihren Nacken verfestigte, mit einem Stöhnen ihren Mund von seinem entfernte. Er neigte den Kopf, damit ihre Stirn an seiner lag, und die beiden keuchten einander fast ins Gesicht, versuchten, wieder zu Atem zu kommen.

      „Heilige Scheiße.“

      Petra flüsterte es, doch Aiden hörte es, und er lachte leise. Ein kaum hörbares Geräusch, das besser daran spürbar war, dass sein ganzer Körper an ihren bebte. Was auch nicht leicht hinzunehmen war, denn es gab so viel mehr, das sie tun wollte.

      Er lächelte, seine Augen strahlten vor Erheiterung und anhaltender Leidenschaft. „Sehe ich auch so. Heilige Scheiße.“

      Sie legte ihm die Hände wieder auf die Brust, richtete sich neu aus, bis der Raum zwischen den Oberkörpern verschwunden war. Sie lehnte sich auf ihn, seine Hände ruhten locker auf den Rundungen ihres Hinterns.

      „Wir werden … übereinander … wieder herfallen“, versprach Petra. „Aber ganz gleich, wie sehr ich mir wünschte, ich könnte es mir anders überlegen, werde ich heute Abend doch Ausgang Nummer 2 nehmen. Nicht heute Nacht.“

      „Da stimme ich wieder zu.“ Aidens Blick musterte ihr Gesicht. „Du bist gerade hergezogen. Ich bin gerade hergezogen. Ich habe eine lange Liste von Dingen, die ich erreichen muss, und die ich nicht verschieben kann, aber ich will dich sehen, wenn es funktioniert.“

      So, wie er es formulierte, klang es, als würde er mehr wollen, als sich zum Sex zu treffen, und Petra zögerte. „Nur damit du es weißt, ich suche gerade nicht nach einem Freund.“

      Seine Schultern hoben sich zu einem lockeren Zucken. „Auf meiner To-do-Liste stand es auch nicht, eine Freundin zu finden. Aber wir haben eine tolle Chemie. Es wäre doch eine Schande, nicht zumindest das zu genießen. Wenn das etwas ist, nach dem du suchst.“

      Der panische Moment ging. „Wir haben schon Chemie.“

      Seine Lippen zuckten. „Willst du zurück auf die Tanzfläche und uns noch ein bisschen länger quälen?“

      „Auf jeden Fall“, stimmte Petra zu. Er wollte sich schon aufrichten, aber sie drückte ihm die Hände auf die Wangen und schüttelte den Kopf. „Aber erst bleiben wir hier. Ich möchte noch ungefähr drei oder vier weitere Küsse wie diesen ersten, bitte.“

      „Bitteschön und Dankeschön. Sehr höflich, ein richtig gutes Mädchen.“ Aiden lehnte den Rücken an die Wand, spielte mit den Fingern an der Falte, wo ihr Hintern auf ihre Beine traf. „Gute Mädchen kriegen alle möglichen Dinge, die sie mögen.“

      Oh. Mein. Gott. Das Prickeln, das bei seinen Worten durch sie hindurch lief, hätte eine kleine Raumstation den ganzen Tag lang betreiben können. „Es sollte mich nicht so heiß machen, wenn du so redest.“

      „Versuch es nicht zu analysieren“ Erheiterung tänzelte in seinem Blick. „Wenn es funktioniert, funktioniert es.“

      Petra hätte nicht mehr zustimmen können, als sein Mund sich auf ihren stürzte. Sie genoss es enorm, sich ihr Gehirn mit Küssen zu Rührei verarbeiten zu lassen, die ein Ziehen und eine Bedürftigkeit und ein Glück auslösten, das sie schon lange nicht mehr verspürt hatte.

      Neuanfänge. Ein Ort, um neu zu starten und wieder auf die Beine zu kommen. Manchmal war es genau das, was man als Mensch brauchte.
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      Aiden blieb über der Kaffeekanne stehen, bis es kochte. Erheiterung stieg auf, als Jake und Declan ihre Tassen auch füllten, als hinge ihr Leben davon ab.

      Sie ließen sich an dem aufgebockten Tisch nieder und tranken schweigend.

      Aiden war nicht sicher, warum seine Brüder aussahen wie wandelnde Tote. Er? Er hatte beschissen geschlafen. Viel zu viele schmutzige Bilder waren durch seinen Kopf gerast, als dass er süße Träume hätte haben können. Und noch etwas …

      Es war das Allerseltsamste. Natürlich hatte er von Petra und schmutzigem heißem Sex geträumt, aber es hatte auch andere Bilder gegeben. Wie sie beide, die Hand in Hand gingen, und eines, wo sie sich vor einem Feuer zusammenkuschelten. Süße und heimelige geistige Abbilder, die genauso ablenkend waren wie die Gedanken an Sex.

      Petra würde ihm Schwierigkeiten machen, das wusste er tief in sich.

      Erst als sie bei ihrer zweiten Tasse waren, fühlte sich Aiden allmählich wieder menschlich.

      „Es ist ein guter Tag, um mit dem loszulegen, was als nächstes kommt.“ Jake öffnete sein Notizbuch und tippte auf die Seite. „Kann ich euch einfach eure Listen reichen, mit allem, was getan werden muss, oder müssen wir uns erst hinsetzen und über sie streiten?“

      Declan zuckte mit den Schultern. „Ich habe meinen eigenen Scheiß, den ich erledigen muss. Ich komme dann irgendwann zu dem, was auf deiner Liste steht, schätze ich.“

      „Wir haben alle eine Menge zu tun“, erklärte Aiden. „Aber befassen wir uns doch mit unseren Stärken, wisst ihr? Von diesem Punkt an organisiert Jake den allgemeinen Plan, und wir geben in unseren Expertisebereichen den Ton an.“

      Ihr älterer Bruder lehnte sich im Stuhl zurück und verschränkte die Arme vor der Brust, die Kaffeetasse stand auf dem Tisch vor ihm. „Dagegen habe ich nichts einzuwenden, und das wisst ihr. Teufel, die Renovierungen hätten ein dutzendmal pausieren müssen, hätte ich nicht die Checklisten und Verträge gehabt, und zwar dreifach“ – er funkelte kurz Jake an – „um sie den Handwerkern vors Gesicht zu halten und ihnen Feuer unterm Hintern zu machen. Aber es gibt Tiere, von denen ich versprochen habe, sie in den nächsten Tagen abzuholen. Sorg dafür, dass das auch in deinem Plan eingearbeitet ist.“

      Jake nickte. „Das habe ich drin. Wir müssen hinkriegen, die Schlafräume, den Rückzugsraum und den Raum für unseren ansässigen Therapeuten fertigzumachen. Ich habe die Aufgaben in zwei Bereiche aufgeteilt – das, was wir gemeinsam erledigen können, da wir vollzählig sind, und das, was wir vielleicht noch abgeben müssen. Es dauert noch mindestens ein paar Monate, bevor die großen Räume bewohnbar sind. Oh – und wir müssen weiter nach einer Haushälterin suchen.“

      „Unsere Wohnbereiche auch“, warf Aiden ein. „Ich weiß, das steht nicht so weit oben auf der Liste der Prioritäten, aber sorgen wir dafür, dass wir das auch weiter bewegen.“

      Declan hob eine Augenbraue. „Die hübsche Brünette von gestern Nacht?“

      „Halt’s Maul. Diese Unterhaltung ist durch, zieh weiter.“

      Seine Brüder wechselten wissende Blicke.

      Jake beugte sich auf den Ellbogen vor. „Nein, das ist interessant. Und alarmierend – denk dran. Keine großen Wogen schlagen in Heart Falls. Wir müssen High Water gut einrichten, damit alle vom Ort wissen, dass sie uns vertrauen können.“

      „Oder noch besser, vergessen, dass wir hier sind“, fügte Declan an.

      Himmel. „Ich werde die Frau doch nicht gegen ihren Willen mitschleppen, sodass sie Zeter und Mordio brüllt oder so was. Ich habe nur gesagt, vergessen wir nicht, dass wir alle früher oder später etwas Privatsphäre möchten.“ Aiden nippte an seinem Kaffee, zufrieden damit, dass er geschafft hatte, das zu sagen, ohne anzudeuten, dass er Interesse an mehr als nur locker haben könnte.

      Nach den Träumen, die er gestern Nacht gehabt hatte? Er wusste, dass er seinen Neigungen folgen würde, und etwas sagte ihm, dass Petra potenziell mehr war als die Wiederholung eines One-Night-Stands.

      „Privatsphäre wäre gut“, stimmte Declan zu. Er schnappte sich eines der Papiere unter Jakes Hand und tippte auf die Blaupause-Zeichnungen für die Scheune. „Eins noch. Jetzt, da ich mehr drüber nachgedacht habe, möchte ich ein paar Vorschläge machen, um hier was zu ändern. Wir brauchen einen größeren Ort, an dem Typen zusammen rumhängen können, der nicht die Scheune ist.“

      Aiden deutete zu dem Feuer und dem riesigen Tisch, an dem sie derzeit saßen. „Wir werden diesen Raum für Mahlzeiten und Familientreffen nutzen.“

      „Was toll ist, aber ich stimme Declan zu“, sagte Jake. „Es ist wichtig, diesen Raum so sehr wie möglich zu nutzen, aber wir werden irgendwas anderes brauchen, wo sie nicht zu sehr auf ihre Manieren achten müssen, da die Damen auch hier drin sein werden.“

      Jake zog weitere Blaupausen aus dem Stapel, und in der nächsten halben Stunde machten sie Vorschläge und veränderten die Pläne. Die gemeinsame Arbeit fühlte sich richtig an und war ein wichtiger Grund, weshalb Aiden wusste, dass das funktionieren würde.

      Sie mochten ja sehr unterschiedlich sein, aber alle drei hatten dieselbe Vision und das Arbeitsethos, um es umzusetzen.

      Der Rest des Vormittags wurde von einer Million verschiedener Aufgaben vereinnahmt. Alles von Möbellieferungen, die man annehmen musste, bis zum Einrichten eines kleinen Büroraums, damit Aiden online gehen und weitere Bestellungen tätigen konnte.

      Dixie begrüßte ihn eifrig, jedes Mal, wenn er nach draußen ging, um bei seinen Brüdern vorbeizuschauen. „Gutes Mädchen. Gefällt es dir hier?“, fragte er sie, streichelte ihr über den Kopf.

      Sie setzte sich hin, ihr Schwanz wedelte wild, ein großes Hundegrinsen auf dem Gesicht, das eindeutig ihre Zustimmung zeigte.

      Er brach kurz vor zwölf ab, um in die Stadt zu gehen und sich was zum Mittagessen zu holen.

      Durch die Tür des Cafés Buns and Roses zu gehen, war, als würde man in den Himmel laufen. Der süße Geruch von Zimtschnecken und üppiger Schokolade hing in der Luft, die Größe der Mahlzeiten auf den Tischen, an denen er vorbeikam, als er zum Tresen ging, verschaffte ihm ein zufriedenes Summen der Vorfreude.

      Als er am Tresen ankam und in die großen braunen Augen von Petras Freundin Tansy schaute, grinste Aiden breit. „So trifft man sich wieder.“

      Tansy blinzelte, dann warf sie ihm ein Lächeln zu. „Hey, Cowboy. Also bist du nicht nur gut im Tanzen und Küssen, sondern auch sehr klug, denn du weißt genau, wo du hinmusst, um das beste Essen der Stadt zu kriegen.“

      Die dunkelhäutige Frau mit langen schwarzen, zu einem ordentlichen Zopf geflochtenen Haaren, die an der Kaffeemaschine arbeitete, warf einen Blick über die Schulter und musterte ihn genau. „Tansy. Woher weißt du, dass er gut küsst, und warum habe ich noch nicht mehr darüber gehört?“

      Aiden blieb stehen, anstatt sich umzudrehen, um nachzusehen, ob sie sonst noch jemand im Laden anstarrte, obwohl er sich vorstellte, dass dem so war. Es war immerhin eine Kleinstadt.

      Tansy wedelte mit der Hand. „Aiden, das ist meine Zwillingsschwester Rose. Rose, das ist der Gentleman, von dem uns Petra so viel erzählt hat. In allen Einzelheiten.“

      Na ja, verdammt. Aiden behielt sein Grinsen auf, aber er war ziemlich sicher, dass er auch rot wurde. „Hallo, Rose.“

      „Hallo, Aiden. Willkommen in Heart Falls.“ Rose trat vor, wischte sich die Hände an der Schürze ab, bevor sie ihm die Hand schüttelte. „Tut mir leid. Es ist stressig am Mittag. Wir finden später eine Möglichkeit, dich weiter zu grillen.“

      So sollte es dann sein. „Ich freue mich drauf. In der Zwischenzeit brauche ich Essen zum Mitnehmen.“

      Tansy nahm seine Bestellung auf, dann bedeutete sie ihm, zur Seite zu kommen. „Warte dort. Ich muss in der Schlange weiterkommen, aber ich bin noch nicht mit dir fertig.“

      „Ja, Ma’am.“

      Er lachte über das ausdrucksvolle Augenrollen, das sie entgegnete. Dann trat er zur Seite, wie sie es befohlen hatte, stellte sich an die Wand und war aus dem Weg, während er sich Zeit nahm, die Leute und das Café zu mustern.

      Der Laden war gut darin, ein gemütliches Gefühl zu vermitteln, und ein wenig auf der eklektischen Seite. Er sah nicht aus wie ein typisches Diner in einer Kleinstadt. Die Wände zwischen dem Café und dem Laden mit Blumen und Krimskrams nebenan waren zum Großteil herausgenommen, und es waren überall Tische verfügbar. Leuchtende Blumensträuße und interessante Handarbeitskunst vom Ort wurden überall ausgestellt.

      Das ständige leise Summen der Stimmen sagte alles. Die Leute fühlen sich hier wohl. Aiden hieß das gut.

      Da hinter dem Tresen noch ein paar weitere Leute arbeiteten, dauerte es nicht lang, bis seine Bestellung fertig war. Tansy brachte sie ihm, nahm ihn am Arm und zog ihn zur Eingangstür. „Du kommst mit mir.“

      Aiden ging bereitwillig, erheitert, dass die Damen von Heart Falls es behaglich zu finden schienen, ihn herumzuschleppen. Nicht, dass ihm das Konzept missfiel, aber er fragte es sich schon.

      Gleich vor der Tür wirbelte Tansy zu ihm herum und drückte ihm die Tüte in die Hand. „Du hast nicht genug Essen für euch drei bestellt, da ich annehme, das ist auch für deine Brüder. Ich habe ein paar extra Roastbeef-Sandwiches und ein halbes Dutzend Waffeln reingetan.“

      „Vielen Dank.“

      Sie nickte entschieden, dann kniff sie die Augen zusammen. „Was machst du mit Petra?“

      „Na ja, nach allem, was du deiner Zwillingsschwester – und du wirst irgendwann mal erklären müssen, wie das möglich ist – erzählt hast, ist das, was ich mit Petra tue, sie zu küssen. Und es auch noch gut zu machen.“

      Tansys Blick blieb furchteinflößend, doch ihre Lippen zuckten, während sie mit einem Lächeln kämpfte. „Du bist gerissen.“

      „Ich bin zurückgezogen“, verbesserte er sie. „Ich bin ganz dafür, dass Petra teilt, was immer sie mit ihren Mädels teilen will, aber wenn ihr Einzelheiten wollt, werdet ihr sie fragen müssen.“

      Er war äußerst begeistert, als Tansys Funkeln zu einer Schnute wurde. „Verdammt, ich hatte gehofft, dass du das sagen würdest, und ich wünschte, das hättest du nicht. Petra hat gestern Abend die Katze nicht aus dem Sack gelassen, nur dass sie erwähnt hat, sie wäre glücklich, dass du hier bist, und mehr wollte sie dazu jetzt nicht sagen.“

      „Ich bin mir sicher, wenn du dich dahinter klemmst, wird es dir gelingen, sie zu ermutigen, mehr zu verraten. Du kommst mir vor wie jemand, der erfinderisch ist.“

      Tansy holte tief Luft und grinste dann. „Verdammt, ich mag dich. Warum musst du denn so charmant sein und so weiter?“

      Aiden zuckte mit den Schultern. „Einfach Glück gehabt, schätze ich.“

      Sie tätschelte ihm die Brust, dann neigte sie den Kopf zur Tür. „Ich muss los, bevor meine Schwester eine Fahndung ausgibt. Aber sei dir sicher, ich werde Petra bearbeiten und alles erfahren, was ich wissen muss. Aber bisher habe ich nicht vor, sie zu warnen, sich von dir fernzuhalten.“

      „Ich habe doch immer gern einen guten Beistand auf meiner Seite“, sagte Aiden. Er hob die Tüte hoch. „Vielen Dank dafür. Nächstes mal werde ich das weitertragen und dem Typen hinter mir in der Schlange sein Essen kaufen.“

      Tansy winkte zum Abschied und schob sich durch die Tür, doch sie hatte eine nachdenkliche Miene auf.

      Er meinte jedes Wort ernst, dass Petra beschließen sollte, was sie mit ihren Freundinnen teilte. Jeder brauchte jemanden zum Reden, und er war dankbar, dass er erneut seine Brüder hatte. Nicht alle hatten solches Glück.

      Aiden verzehrte seinen Anteil des Essens unterwegs nach Hause und blieb nur lang genug dort, um die Essenstüte in den Kühlschrank zu schieben. Dann brach er mit der Liste auf, die Jake ihm gegeben hatte, wozu ein riesiger Lagereinkauf von Lebensmitteln in der nächstgrößeren Gemeinde gehörte.
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